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Mr. «O« und »09.

R. Wolf, Machrichten von der Stern¬
warte in Bern.

XXMMM. Sonnenflecken- Beobachtungen in
aer »weiten Uälfte fies Jahres ESSO.

(Vorgetragen den 15. Februar 1851.)

Der Zustand der Sonnenoberfläche wurde fortwährend
möglichst oft beobachtet, und zwar zählte ich im

Juli 28 Beobachtungstage,
August 29 —
September 26 —
October. 18 —
November 16 —
December 11 —

Im Ganzen 128 Beobachtungstage,
deren Ergebnisse hinsichtlich der Anzahl der Gruppen und
Flecken und der mehr und weniger auffallenden Fackeln
und Schuppen in der folgenden Tafel verzeichnet sind.

Dieselbe zeigt für jeden Monat 5 Columnen :

A. gibt die Bewölkung, insofern sie Einfluss auf die

Beobachtung ausübte, und zwar bezeichnet 1 dass die
Sonne frei gewesen, 2 dass sie durch Wolken beobachtet

worden und 3 dass sie gar nicht gesehen werden konnte;
B. bezeichnet das zur Beobachtung angewandte

Instrument, und zwar 1 die so oft als möglich angewandte

Vergrösserung 64 eines vierfüssigen Frauenhofers, 2 ein

an ungünstigen Tagen und bei Ausflügen gebrauchtes
tragbares Fernrohr ;

C. gibt die Anzahl der beobachteten Gruppen;
(Bern. Mitth. April 1851.)



©OS

OmQO8O)bDSS—JuOOm
isIVJAU53©cROCO

S

o
<

o

*H<NGq

¦

IcMth

i

r;'£î2tîS'*CD<5<S

<ô

•*
oo

ao

oo

»
<n

S
<n

•*
i>
©
i
©
©
i

i
m

i
lo
m

»
oo

eo

to
i«
»c

us

o
t*
so

in
oo

in
hj
«*
eo«*

us

co

io
eo

i
«*
eo

i

i
cq

i
«*
«*

i«
i««

i

i
<N

i
en

ot

'eo

cq
«q

eo

<n

cq

l«M(MI

I

lîl(M

I-Ht<

|

|
,_i

,h
I

*-H

(NIMi^ivHCNltNtNIOT

Cq

<N

<N

<N

iH'rt

cq

eo-sj

eo

<N

¦rttN

-<N

—l

nq

eo

iiftuseo«*

i
>*
«*
^h
«*
eo

*h
th
eo

cq
-<h

¦<*

«*
of
«*
eo

«*
cq

eo

co

cq

eo

•*
th
cp

TH

1

TH

TH

C*

(N

I
»H

-H
(M

TH

TH

<N

CM

TH

tH
(N

tH
TH

<M

TH

<N

T<

(N

1-1

TH

—<

tH

M
(N

M

(SW»Hrtrt«»«TH0<|rt(5q(MNrtrtffl»H«<MTHfflcqNiH«CTM5qff<»H
I

I

I

I

I

I

I

»
1«*^

©
sq

th
«*

i
<m

«o

eo

©
ic
©
i>©

us

oo

eo

eo

©
©
©
©
eo

eo

©
t*.
oo

eq

i
cq

cq

i
©
—<

th
cq

irtcosqcor-oocowMiNHTiooooHrtci

eq

icqoq

i
cq

<sq

c*cq

i
cq

sq

¦

THeOTHTHTHTHtNCqCqeOCqTHCqTHTHTH^CqSqCqTHTHTHCqTHCqCqTHCqTHCqiH<Meo>5*u550t^ooo5©—<8qeo>i*ifteoi>iooe7i©THcqeo>=*iflte*»ooe»©TH

THTHTHTHTHTHTHTHTHTHcqcqeqcqcqcqcqcqcqcqeoeo



o00SS«bcBB¦3oesjsoCCM
Ia<dJAo<u=3Csocc

«s

«
I

i
-H

i

i
—i

eqeq

i
i

I
"*
T-

«
I

i

i
©
i

i
ift
«a

eo

i

¦

i
t»©

i
i
©

cq»*

<

i

i
cq

i

i
cq

«seo

i

i
i«
«*

i

i
©

I
—<l

|

rt
rt
rt
|

i

i

i
—<

—1

|

cq

eoeOvHeoeo-^—i—leoeoeoeo-H—teoeocqeoeoeoeoeoeoeoeq-^—i—ieoeoeo

Il
I

I

TH

TH

I

I

1

I
I>
00

00

US

t

i
eq«*«*eo

i

i

|

rt
rt
-h
cq

i

i

o

OU

I

I
-H

-H

|

«*

i
ift
eo

cq

cq

©
©cq

—

-ir-oo

i
th

«S

oo

cq

«*
©

—

leoeocqc-H-Hrtcqcq

i-h

i
us

>

eq

^^hww*4hhh

i
cq

I
—*

—*

I

cqeo—i—i—«-«•-«-*cq-*''^eocqeo—<-Heoeoeoeoeocq-**-<eoeo'eoeoeoeo

a

i

i

i
i

i

i

i

i

i

i

i
cq

cq

-

us

i

i
«j*

i

i
©
cq

eo

i©
i"*oïTHuscq>*cq©

eqeq-^us-sjuseo«*

us

t-
ooeo

eo

i

i
eo

leocqcq

i©
i«*u5us©u5eo©"*

us

th
eq

eo

cqi

icqi

icqcqeqieqi

th
cq

cq

*h

cieoeoeqeoeoTHcqiHeoeqeOTHTHTHTHTHTHTHcqeoeoeoeoeoeoeOTHeqTHTHiCqeo^useot^oowÄ-Hcqeo^useot^CÄOö-Hcqeo-^useo^^«©-;

^HTHTHTHTHTHTHTHTHTHcqeqcqcqcieqcqcqcqcqeoeo



— 92 —

D. gibt die Anzahl der in sämmtlichcn Gruppen
gezählten Einzelflecken :

E. bezieht sich auf die Fackeln und Schuppen, und

zwar bezeichnet 1 ihre gewöhnliche, 2 ihre ausserordentliche

Häufigkeit und Intensität'.

Die bei den frühern Mittheilungen über Sonnenflecken

ausgesprochenen Bemerkungen sind im Ganzen auch durch
die Beobachtungen dieses Halbjahrs bestätigt worden, und
die letztern veranlassen nur wenige Einzelnheiten
anzuführen :

1) Während in den Jahren 1848 und 1849 die Sonne
bei jeder Beobachtung Flecken zeigte und zwar meist in
sehr bedeutender Anzahl, — während nahe dasselbe
Verhältniss noch in der ersten Hälfte des Jahres 1850 eingehalten

wurde, so zeigte dagegen die Sonne in der zweiten

Hälfte von 1850 an 9 Beobachtungstagen keine Flecken,
und zwar an 3 derselben mit voller Bestimmtheit, nämlich

am 23. und 25. Juli und am 6. November, wo die
helle Sonne auch dem grössern Fernrohr rein erschien.
Am auffallendsten war überhaupt die Fleckenarmuth der
Sonne in dem letzten Drilttheil des Juli. Schon am 21.
und 22. Juli zeigte die Sonne nur noch eine kleine Fleckengruppe;

am 23. war bei ganz heller Sonne nur eine Gruppe
von Schuppen sichtbar, bei deren einer es zweifelhaft
blieb, ob sie ein kurz vorher bestandenes Fleckchen
bedecke oder ein im Entstehen begriffenes berge; am 24.

war die Sonne nicht ganz hell, doch konnte ich mich
ziemlich versichern, dass auf der sichtbaren Sonnenfläche
kein Fleckchen, und ungewöhnlich wenige Schuppen und
Fackeln vorhanden waren ; am 25. war die Sonne ganz
rein ; am 26. existirte wenigstens kein grösserer Flecken,
und noch am 27. und 28. Juli war nur ein armseliges
Grüppchen von 3 kleinen Fleckchen zu sehen; auch am
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29., wo ich die Sonne durch etwas dichten Nebel sah,

war noch kein grösserer Flecken da.

2) Am 18. August zeigte ein nahe am Sonnenrande
stehender grösserer Flecken wieder einmal einen so recht
muldenförmig vertieften Halbschatten.

3) Am 31. August stand von 6 Gruppen mit 22 Flecken

nur eine aus einem einzelnen Flecken bestehende Gruppe
in der nördlichen Fleckenzone, und diese schien überhaupt
während längerer Zeit fleckenarmer als die südliche zu
sein.

4) Im ersten Dritttheil September zeigte sich die Sonne

ungemein porös.
5) Vom 13. auf den 14. December ging in einer Gruppe

eine ausserordentliche Zertheilung vor, — darum der
Sprung von 27 auf 40 Flecken bei Verminderung der
Gruppenzahl von 5 auf 4.

6) Meine bisherigen Beobachtungen der Sonnenflecken
lassen mich dringend wünschen, es möchte ein mit
dazu geeigneten Instrumenten versehener
Astronom untersuchen, ob die grössern
Flecken und Gruppen nicht nur in derselben
Sonnenzone erscheinen, sondern ob gewisse
Punkte dieser Zonen vorzugsweise dieFlecken-
bildung begünstigen.

7) In Beziehung auf die Natur der Sonnenflecken
wiederhole ich die schon vorigen Sommer in der Versammlung

der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft
in Aarau ausgesprochene Ansicht, dass die sämmtlichen
bis jetzt aufgestellten Hypothesen über die Entstehung
derselben sich nicht halten werden, — dass auch gegenwärtig

noch zu wenige eigentliche Beobachtungsreihen zu
diesem Zwecke vorliegen, — dass aber meines
Dafürhaltens manche Erscheinung für ein Bilden
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von Innen heraus spricht, gewissermassen
wie wenn aus dem Innern heraus Gase an die
Oberfläche dringen und da Blasen bilden würden,

welche dann bei hinlänglichem Anschwellen

platzen.
8) Stelle ich meine Sonnenfleckenbeobachtungen von

1849 und 1850 (die von 1848 machte ich leider noch nicht
nach demselben Systeme) in der Weise zusammen, dass

ich für jeden Tag, an dem ich bei reiner Sonne und mit
dem grössern Fernrohre beobachten konnte, die erhaltene

Gruppenzahl um '/j0 der entsprechenden Fleckenzahl

vermehre '), und aus diesen Zahlen die jedem Monat

zugehörende Mittelzahl suche, so erhalte ich folgende
Uebersicht des Fleckenstandes in diesen zwei Jahren 2) :

1849 Januar 17

Februar 14

März 10

April 11

Mai 10

Juni 10

Juli 9

August 7

September 10

October 9

Novemb är 12

Decembc>r 10

129 : 12 10,8

31

26

31

1) Nach meiner Meinung würde eigentlich dieFlächensunimc sämmt-
licher Flecken das beste Maass für den Fleckenstand geben ; da mir
aber bis jetzt die Zeit nicht erlaubte, regelmässig die dafür nothwen-
digen Abmessungen und Schätzungen vorzunehmen, so glaube ich durch
die oben vorgenommene Weise ein möglichst gutes Surrogat dafür zu
erhalten.

2) Die Anzahl aller Beobachtungstage in diesen zwei Jahren betrug
552, — aber nur an 258 dieser Tage konnte ich die reine Sonne mit
dem grössern Fernrohr beobachten, und es wurden daher nur diese der
Uebersicht zu Grunde gelegt.
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1850 Januar
Februar
März

April
Mai

Juni.
Juli
August
September
October.
November
December

10)
10

9]

4]
5

11]

5J
7

9

:i
5]

29

20

21

19

89 : 12 7,4

Es scheint aus dieser Uebersicht eine allmälige
Verminderung der Sonnenflecken mit ziemlicher Sicherheit
zu folgen, — eine Verminderung, welche mit den
Ansichten des unermüdeten Herrn Hofrath Schwabe ganz
zusammenstimmt. Er spricht sich nämlich in einem am
31. December 1848 an Herrn Conferenzrath Schumacher

gerichteten Schreiben (A. N. 667) folgendermassen aus:
»Wenn nun nach meinen nunmehr 23jährigen
Sonnenbeobachtungen, eine Periode der Flecken von 10 Jahren
sich fortdauernd bewähren sollte, so würde von 1849 an

eine Verminderung von öjähriger Dauer und darauf wieder

eine Vermehrung derselben bis zum Jahre 1858

eintreten."
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